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1. Worum geht es?
- Eine Einführung
Wir wollen miteinander Christen sein, Gemeinscha�  
leben, beten und gut aufeinander achtgeben. Das 
sogenannte „Ins� tu� onelle Schutzkonzept“ soll dabei
helfen. Wir wollen verlässliche Wege haben –  sowohl 
wenn alles gut läu� , aber auch wenn ein Problem 
au� aucht. Jede Pfarrei im Bistum Essen hat darum 
ein Ins� tu� onelles Schutzkonzept erarbeitet. In der 
Propstei St. Marien in Schwelm-Gevelsberg-Ennepetal
hat ein Arbeitskreis sich überlegt, wie es gut für uns 
gehen kann. Grundlage dafür ist die Ordnung zur 
Präven� on gegen sexualisierte Gewalt an Minder-
jährigen und schutz- oder hilfebedür� igen Erwach-
senen sowie die dazu erlassenen Ausführungsbe-
s� mmungen vom 01.05.2014. 

Mit der Erstellung des Ins� tu� onellen Schutzkon-
zeptes folgen wir den genannten Vorgaben und 
sehen darin auch ein geeignetes Instrument, den 
Lern- und Lebensraum von Kindern, Jugendlichen 
und erwachsenen Schutzbefohlenen in unserer Pro-
pstei sicherer zu gestalten. Dazu gehört, dass wir das 
gelebte Miteinander in unserer Gemeinscha�  trans-
parenter und nachvollziehbarer defi nieren. Wir wol-
len also in der Propstei versuchen, achtsam mitein-
ander umzugehen, Regelverstöße oder gar Gewalt 
wahrzunehmen und betroff enen Personen Hilfe 
anbieten. Primär wollen wir den Menschen in unse-
rem Bereich Würde, Integrität und Unantastbarkeit 

garan� eren. Wir möchten uns respektvoll, off en und 
vertrauensvoll begegnen und uns an Jesu vorgeleb-
ter Nächstenliebe orien� eren. So kann unsere Pro-
pstei ein gutes Umfeld für Kinder und Jugendliche 
sein, um sich zu entwickeln, um unsere Grundwerte 
zu erfahren und um Glaubensgemeinscha�  zu erle-
ben. In einem solchen Umfeld hat Gewalt oder gar 
sexualisierte Gewalt keinen Platz. 

Grundlegend gilt, dass wir jede Art von Gewalt 
gegen Menschen ablehnen. Wir sehen in jeder 
sexuellen Grenzüberschreitung, in jedem sexuellen 
Missbrauch zudem einen Akt der Gewalt und einen 
Missbrauch von Macht. Wir verstehen sexuellen 
Missbrauch als eine Stra� at und sehen eine sol-
che Tat als einen schwersten Angriff  auf die Würde 
und Integrität eines Menschen! Dies möchten wir –
zumindest in dem durch uns beeinflussbaren 
Bereich unserer Gesellscha�  – verhindern. Durch 
unsere Präven� onsarbeit wollen wir eine Grund-
struktur für ein achtsames und respektvolles Mitei-
nander vermi� eln und zur Grundlage machen. 

Grundlage unserer Überlegungen zum Abschni�  3 
„Was wollen wir?“ ist eine sog. „Einrichtungsanalyse“.
„Wer sind wir?“ ist die Frage, die wir uns dazu 
besonders im Jahr 2017 gestellt haben und die im 
2.  Abschni�  nun folgend dargestellt wird. 
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Um ein wirksames Schutzkonzept für unsere Prop-
stei entwickeln zu können, haben wir sie als Ganzes 
analysiert und eine Erhebung unserer Gruppierun-
gen durchgeführt. Aus den daraus resul� erenden 
Ergebnissen haben wir die Größe, inhaltliche und 
geographische Verortung sowie Arbeitsbereiche 
und Zielsetzungen unserer Gruppen feststellen kön-
nen. In einem zweiten Schri�  wurden der übliche 
Kontakt dieser mit Kindern und Jugendlichen – ge-
messen an Häufi gkeit und Intensität – und mögliche 
spezifi sche Risiken im Hinblick auf das Ausüben von 
sexualisierter Gewalt ermi� elt. Diese Analyse war 
Grundlage für unser Schutzkonzept. Dabei haben 
wir uns an folgenden Fragen orien� ert:

Wer kommt eigentlich zu uns?
In den fünf Gemeinden unserer Propstei treff en sich 
täglich Menschen in den verschiedenen Gruppie-
rungen. Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senio-
ren tri�   man bei uns an. Rund 650 sind es wöchent-
lich oder sehr regelmäßig! Eine Liste aller Gruppen 
befi ndet sich im Pfarrbüro und wird ständig aktua-
lisiert.

Sie ist  beeindruckend:
12 Jugendverbände
10 Erwachsenenverbände
über 20 weitere feste Gruppen gemischten Alters
6 Chöre
Gottesdienste am Sonntag und Werktag, weitere
Initiativen für Kinder, Jugendliche, Flüchtlinge, 
sozial Benachteiligte, Familienkreise, und Treff en im 
gelegentlichen Turnus bis zu Jahresaktionen kom-
men dazu. Mit anderen Worten: Wir sind viele!

Ist ein Verhaltenskodex oder Regelwerk verabschie-
det worden?
Sowohl für den Umgang miteinander, als auch für 
den Umgang mit Schutzbefohlenen, Kindern und Ju-
gendlichen exis� ert im Rahmen des Ins� tu� onellen 
Schutzkonzeptes ein klar formulierter und niederge-
schriebener Verhaltenskodex. Alle hauptamtlichen 
Mitarbeiter  sind darüber informiert. Ebenfalls infor-
miert werden in den Schulungen zur Präven� on von 
sexualisierter Gewalt diejenigen ehrenamtlichen 
Mitarbeiter, die in ihrem Tä� gkeitsbereich Kontakt 
mit Kindern und Jugendlichen in unserer Propstei 
haben. Derzeit handelt es sich hierbei um etwa 100 
Personen. Wir bieten im Jahr 2-3 Schulungen an, in 
Koopera� on mit unserer Nachbarpfarrei St. Peter und 
Paul (Wi� en - Sprockhövel - We� er). Für in Frage kom-
mende haupt- und nebenamtliche Mitarbeiter ist die 
Informa� on über unseren Verhaltenskodex Bestand-
teil des Einstellungsgespräches. 

Gibt es besonders zu beachtende Gruppierungen?
Besonderes Augenmerk legen wir auf die Kinder- und 
Jugendgruppierungen, wie etwa die Messdiener, die 
Firmbewerber und die Kommunionkinder. Hier sind 
zum Teil Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse denk-
bar, teils aufgrund von Altersunterschieden zwischen 
Leiter und Gruppe, teils aufgrund der sozialen Rolle 
bzw. der sozialen Posi� on der Personen. Ebenfalls ist 
uns das Leben der  Jugendverbände (DPSG, KJG, Kol-
pingjugend, PSG) in unserer Propstei wich� g. Obwohl 
sie eigenständige Verbände und Rechtsträger sind, 
fühlen wir uns mit ihnen verbunden und achten be-
gleitend auf deren Umgang mit Kindern und Jugend-
lichen.

Wie transparent ist das Gemeindeleben?
Im Sinne der Transparenz ist den Eltern, den Kindern 
und Jugendlichen bekannt, wer die entsprechende 
Gruppe leitet. Darüber hinaus sind ihnen i.d.R. die 
zuständigen hauptamtlichen und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter und die ihnen zugewiesenen Aufgaben 
bekannt.

Gibt es kri� sche Situa� onen?
Für einen Menschen kri� sche oder bedrängende 
Situa� onen kann es leider immer wieder geben. 
Im Rahmen der Gemeinde- und Gruppenarbeit ge-
hören für uns alle Situa� onen dazu, in denen sich 
Mehrere gegen einen Einzelnen verbünden, so dass 
sich dieser bedrängt fühlen kann. Weiter gibt es in 
der Seelsorge auch Situa� onen mit einer 1:1 Be-
treuung, z.B. in der Beichte, bei einem Aufenthalt 
in einem Gruppenraum, bei Ferienfreizeiten oder 
auch bei einem Spaziergang. Diese Betreuungs- und 
Gesprächssitua� onen dienen dem Heil und dem 
Wohlbefi nden eines Menschen. Daher können wir 
nicht darauf verzichten. Wir sind uns aber bewusst, 
dass auch in Einzelbegegnungen Macht missbraucht 
werden kann. Deshalb haben wir ein Augenmerk auf 
diese Situa� onen. Kri� sch können aber auch Zeit-
räume vor und nach Gruppentreff en im Kinder- und 
Jugendbereich sein, in denen die Kinder in Eigenver-
antwortung ohne Betreuung auf den Gruppenbe-
ginn warten bzw. den Heimweg antreten. Hier se-
hen wir nur begrenzte Möglichkeiten durch unsere 
Gruppenleitungen, eine Betreuung sicherzustellen. 
Wir werden daher die Eltern an ihre jeweilige Auf-
sichtspfl icht erinnern, damit kri� sche Situa� onen 
möglichst vermieden werden. 

Gibt es ein Beschwerdesystem?
Mit Aufnahme der genannten Schulungen in unse-
rer Propstei wurde zeitgleich ein Beschwerdesystem 
etabliert. Dieses kann im Ins� tu� onellen Schutzkon-
zept nachgelesen werden.

Gibt es ein Schutzkonzept?
Das Schutzkonzept für unsere Propstei wird im 
Dezember 2018 durch den Kirchenvorstand verab-
schiedet und in Kra�  gesetzt. Bei seiner Erstellung 
waren beteiligt (alphabe� sch): 
Propst Norbert Dudek, Herr Mar� n Heringhaus, 
Frau Simone Isfort, Kantor Ulrich Isfort, Frau Marion 
Mariniak, Frau Susanne Poser, Gemeindereferen� n 
Maria Rüther, Frau Claudia Twi� mann, Frau Claudia 
Schilling und Frau Gaby Wasiak. Dieses Konzept soll 
alle 5 Jahre überprü�  werden.

Aus Gründen der Lesbarkeit verwenden wir in der Regel nur eine Form der Geschlechtszuordnung und soll keine Bewertung darstellen.

2. Wer sind wir?
- Die Einrichtungsanalyse für die Propstei St. Marien (Stand: November 2018)
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3.1 Die persönliche Eignung unserer haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter
Der Begriff  hauptamtliche Mitarbeiter umfasst alle 
Mitglieder der Pastoralkonferenz der Propstei (Pries-
ter, Diakone, Pastoralreferenten, Gemeindereferen-
ten, Ordensleute, Mitarbeiter in Ausbildung). Die 
Eignung dieses Personenkreises wird in Zusammen-
arbeit mit der Personalabteilung des Bistums Essen 
ermittelt und besprochen. Des Weiteren zählen 
zu den hauptamtlichen Mitarbeitern auch diejeni-
gen, die in der Propstei St. Marien angestellt sind, 
wobei es sich auch um eine Teilzeitbeschäftigung 
handeln kann. Die Feststellung deren Eignung ist 
Bestandteil des Bewerbungsgespräches und der 
-unterlagen.

In der Regel sind die für eine ehrenamtliche Tä� g-
keit in Frage kommenden Personen vor der Betrau-
ung mit einer Aufgabe den Verantwortlichen in der 
Propstei bekannt. Meist sind es die Fähigkeiten 
der Einzelnen, die sie für eine Aufgabe in Betracht 
haben kommen lassen. Verfügen sie zudem über 
eine zumindest gute Akzeptanz in der Propstei, so 
werden sie persönlich angesprochen. Bieten sich 
bislang Unbekannte für Tätigkeiten an, so wird 
ein persönliches Gespräch mit ihnen geführt, in 
dem deren Qualifi ka� on für die Arbeit und deren 

charakterliche Eignung abgeschätzt werden. Ggf. 
wird versucht,  unter den vorhandenen Ehrenamt-
lichen und Hauptamtlichen jemand zu fi nden, der 
einen neuen Engagierten kennt. Dieses persönliche 
Gespräch führt i.d.R. der/die Verantwortliche für 
eine bes� mmte Gruppe oder der/die Freiwilligen-
beau� ragte.

Bereits beim ersten Treff en werden die kün� igen 
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter auf die Prä-
ven� onsschulungen in unserer Propstei hingewie-
sen. Ihnen wird erklärt, in welchem Rahmen und 
in welcher Intensität sie kün� ig mit Kindern und 
Jugendlichen zusammentreff en bzw. zusammen-
arbeiten werden. Daraus resul� ert – entsprechend 
der Vorgabe der Präven� onsordnung – der Umfang 
der für sie vorgesehenen Schulung. Verdeutlicht 
wird darüber hinaus die allgemeine Grundlage und 
Haltung im Umgang untereinander. Respektvoller
Umgang, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und 
kollegiales Miteinander stehen dabei ebenso im 
Vordergrund wie auch unsere Bereitscha�  für Hilfs-
bedür� ige, Kinder und Jugendliche einzutreten 
und deren Rechte zu wahren. Die entsprechenden 
Gespräche werden von Angehörigen der Pastoral-
konferenz bzw. von langjährigen und erfahrenen 
Ehrenamtlichen durchgeführt. 

3. Was wollen wir?
- Das Ins� tu� onelle Schutzkonzept der Propstei St. Marien

3.2 Das erweiterte Führungszeugnis (EFZ) und die 
Selbstauskun� serklärung
Alle im pastoralen Dienst Tä� gen müssen ein EFZ 
im regelmäßigen Abstand von 5 Jahren und einma-
lig eine Selbstauskun� serklärung vorlegen. Diese 
Unterlagen werden in den Personalakten hinter-
legt, die für den pastoralen Dienst im Bischöfl ichen 
Generalvikariat unter Verschluss lagern. Alle 
hauptamtlichen Mitarbeiter, die bei der Propstei an-
gestellt sind, haben ebenfalls einmalig eine Selbstaus-
kun� serklärung abzugeben. Außerdem haben alle die 
jeweils festgelegten Verhaltenskodizes für die jeweili-
gen Arbeitsbereiche anerkennend zu unterzeichnen.
Von den hauptamtlichen Mitarbeitern und ehren-
amtlich Tä� gen müssen nur diejenigen ein EFZ vor-
weisen, deren Tä� gkeit hauptsächlich im Bereich 
der Kinder- und Jugendarbeit liegt. Die Entschei-
dung darüber, wer von den hauptamtlichen Mitar-
beitern und den ehrenamtlich Tä� gen ein EFZ vor-
zulegen hat, tri�   der Propst unter Hinzuziehung der 
Präven� onsfachkra� . Alle Ehrenamtlichen sollen in 
Anerkennung des Inhaltes einen jeweils festgeleg-
ten Verhaltenskodex für ihren Arbeitsbereich ausge-
händigt bekommen und unterzeichnen.

Im Pfarrbüro liegt ein vorformuliertes Antragsschrei-
ben für den Antrag eines EFZ bereit. Es kann auch 
als E-Mail-Anhang versendet werden. Zugleich wird 
darauf hingewiesen, dass die entstehende Gebühr 
für das EFZ im Hinblick auf die hauptamtlichen Mit-
arbeiter von unserer Propstei übernommen wird. 

Für ehrenamtlich Tä� ge stellt das Bundesjus� zmi-
nisterium das EFZ kostenlos aus. Die Einsichtnahme 
in das EFZ erfolgt bei ehrenamtlich Tä� gen durch die 
Präven� onsfachkra� , die diesen Vorgang dokumen-
� ert. Das EFZ verbleibt beim Ehrenamtlichen. Sollte 
ein Mitarbeiter bereits über ein aktuelles EFZ aus 
einem anderen Zusammenhang verfügen, so wird 
dieses akzep� ert.

Die Selbstauskun� serklärung und der jeweilige Ver-
haltenskodex werden im Pfarrbüro gesammelt und 
au� ewahrt. Sie dienen auch zur Sicherstellung der 
Zei� ntervalle bis zur auff rischenden Schulung nach 
spätestens fünf Jahren.

3.3 Unser Verhaltenskodex 
● Gruppenregeln
Wir empfehlen sowohl eigenen Gruppen als auch 
den Gruppen in den selbstständigen Verbänden 
– altersgerecht und situa� onsbedingt – verbindliche
Gruppenregeln zu formulieren. Diese sollen ver-
schri� licht und an den jeweiligen Treff punkten hin-
terlegt werden. Alle hauptamtlichen Mitarbeiter
und alle ehrenamtlich Tä� gen gemäß PrävO § 2 
Abs. 7 erkennen diesen so entstandenen Verhal-
tenskodex für den jeweiligen Arbeitsbereich durch 
ihre Unterzeichnung an. Die unterschriebenen 
Dokumente werden der entsprechenden Personal-
akte beigefügt – bzw. bei Ehrenamtlichen – durch 
das Pfarrbüro verwahrt.
→  Wir sorgen für Gruppenregeln.
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● Sprache und Wortwahl bei Gesprächen
Generell und besonders im Umgang mit Kindern 
und Jugendlichen legen wir Wert auf eine respekt-
volle verbale und nonverbale Kommunika� on. Wir 
achten die Person des Kindes und des Jugendlichen, 
verzichten auf Beleidigungen, Herabsetzungen, 
Deutlichmachen und Ausspielen von Machtgefäl-
len und schützen vor vorsätzlicher Überforderung. 
Wir bemühen uns um eine gute und freundliche 
Wortwahl, leben diese vor und setzen uns für diese 
ein. Grenzverletzungen im kommunika� ven Bereich 
unterbinden wir, greifen ggf. moderierend in Streit-
gespräche ein und versuchen Alterna� ven für eine 
angemessene und zielführende Gesprächsführung 
zu bieten.
→ Wir achten auf unsere Sprache.

● Angemessenheit von Körperkontakten
Die Verantwortlichen und Gruppenleiter sorgen für 
einen guten Ausgleich zwischen Nähe und Distanz. 
Die entsprechenden Personen im Bereich unseres 
Rechtsträgers werden dazu geschult. Bei Körper-
kontakten achten wir auf Angemessenheit, gegen-
sei� ges Einvernehmen und Akzeptanz. Unter Er-
wachsenen bauen wir auf Anstand, Selbstkontrolle 
und soziale Kontrolle durch die umgebende Gruppe. 
Zwischen Erwachsenen und Kindern bzw. Jugend-
lichen weisen wir ausdrücklich darauf hin, welche 
Kontakte exemplarisch vertretbar und ggf. entwick-
lungspsychologisch sinnvoll sind und welche Art von 
Körperkontakten nicht geduldet werden können. 
Berührungen im In� mbereich eines Menschen sind 
im Aufgabenbereich unserer Propstei (etwa Säug-
lingspfl ege) nicht notwendig und gelten daher als 
generell unzulässig. Sie werden entsprechend als 
Übergriff  gewertet.
→ Wir achten bei Körperkontakten auf Angemessen-
heit.

● Angemessenheit von Körperkontakten
Die Verantwortlichen und Gruppenleiter sorgen für 
einen guten Ausgleich zwischen Nähe und Distanz. 
Die entsprechenden Personen im Bereich unseres 
Rechtsträgers werden dazu geschult. Bei Körperkon-
takten achten wir auf Angemessenheit, gegensei� -
ges Einvernehmen und Akzeptanz. Unter Erwach-
senen bauen wir auf Anstand, Selbstkontrolle und 
soziale Kontrolle durch die umgebende Gruppe. 
Zwischen Erwachsenen und Kindern bzw. Jugend-
lichen weisen wir ausdrücklich darauf hin, welche 
Kontakte exemplarisch vertretbar und ggf. entwick-
lungspsychologisch sinnvoll sind und welche Art von 
Körperkontakten nicht geduldet werden können. 
Berührungen im In� mbereich eines Menschen sind 
im Aufgabenbereich unserer Propstei (etwa Säug-
lingspfl ege) nicht notwendig und gelten daher als 
generell unzulässig. Sie werden entsprechend als 
Übergriff  gewertet.
→ Wir achten bei Körperkontakten auf Angemes-
senheit.

● Beachtung der In� msphäre
Im Bereich unserer Propstei messen wir im Beson-
deren zwei Bereichen eine große Bedeutung zu:
1. Der Unantastbarkeit der körperlichen In� msphä-
re aller Menschen
2. Der Unterbindung einer Fer� gung von Fotografi -
en, die dazu geeignet sind, einzelne Personen bzw. 
Personengruppen zu erniedrigen, zu beleidigen oder 
ihnen in sonst einer Weise zu schaden. Generell ist 
auch ein Widerspruch gegen die Veröff entlichung 
von scheinbar unverfänglichen Fotografi en möglich, 
dem dann umgehend nachgekommen wird. 
Auf Übernachtungsveranstaltungen im Kinder- und 
Jugendbereich wird auf eine grundsätzlich ge-
schlechtergetrennte Unterbringung (zumindest 
auf Zimmerebene) geachtet. Generell gelten auch 

hier die Regeln guten Anstandes. Es wird vor dem 
Betreten eines Zimmers angeklop�  und auf Ein-
tri� serlaubnis gewartet. Soweit gegeben, betreten 
möglichst nur erwachsene Betreuer desselben Ge-
schlechts den Schlafraum. Kinder und Jugendliche 
dürfen bei Sammelduschen auch mit Badebeklei-
dung duschen. Bei einfach vorhandenen Sanitäran-
lagen muss eine Regelung getroff en werden, die die 
Trennung der Geschlechter garan� ert. Erwachsene 
duschen generell nicht zusammen mit Kindern und 
Jugendlichen.
→ Wir respek� eren die In� msphäre.

● Zulässigkeit von Geschenken
Geschenke sind unter bes� mmten Bedingungen 
zulässig. Grundsätzlich soll das Geschenk ein mate-
rialisierter Dank sein, das freiwillig und ohne eine 
Gegenleistung dafür zu erwarten geschenkt wird. 
Hier ist auf eine Verhältnismäßigkeit des Geschen-
kes zu achten. Gleichwer� ge Geschenke an jeweils 
alle Angehörige einer bes� mmten Propsteigruppe 
können diese Inten� on unterstreichen. Wir wenden 

uns aber gegen regelmäßige Geschenke an Kinder 
und Jugendliche, die deutlich zu einer Abhängigkeit 
gegenüber dem Schenkenden führen könnten.
→ Wir schaff en keine Abhängigkeiten.

● Der Umgang mit und die Nutzung von Medien 
und sozialen Netzwerken
Als Propstei haben wir kaum Einfl uss auf den Um-
gang mit Medien. Die entsprechende Verantwor-
tung liegt bei den Kindern und Jugendlichen und bei 
deren Erziehungsberech� gten. Jedoch halten wir 
die Kinder und Jugendlichen dazu an, auch in der 
Kommunika� on per Internet oder dergleichen, Re-
spekt und Umsicht walten zu lassen und strikt auf 
verunglimpfende Texte und entwürdigende Fotos zu 
verzichten.
→ „Soziale Medien“ sind bei uns sozial.

● Disziplinierungsmaßnahmen
In unserem Bereich sehen wir keine systembeding-
te Notwendigkeit zur Anwendung von Disziplinie-
rungsmaßnahmen. Im Rahmen eines respektvollen 
Umgangs miteinander, fordern wir das Einhalten 
vereinbarter Regeln ein. Vor einer Disziplinierung 
erfolgen abgestu� e Gesprächsangebote zur Einhal-
tung der Regeln. Auf Disziplinierungsmaßnahmen 
als Sank� onsmi� el greifen wir erst zurück, wenn 
andere Lösungsmöglichkeiten ausgeschöp�  sind. Im 
Einzelfall kann z.B. ein Ausschluss von einer Gruppe 
verfügt werden, wenn die Bereitscha�  sich an die 
vereinbarten Regeln zu halten dauerha�  ausbleibt. 
Jegliche Anwendung von Gewalt lehnen wir ab.
→ Wir achten gemeinsam auf die Einhaltung der 
Gruppenregeln.
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3.4 Der Beschwerdeweg
Der konkrete Beschwerde- und Meldeweg wird in 
den Schulungen zur Prävention vor sexualisierter 
Gewalt ausführlich vorgestellt und erörtert. Auch 
wird das konkrete Vorgehen in den Gemeinderäten, 
im Pfarrgemeinderat und im Kirchenvorstand im-
mer wieder besprochen. Zudem ist der Beschwer-
deweg schri� lich fi xiert und mit entsprechenden 
Telefonnummern und Namen an den Orten hin-
terlegt, an denen die diversen Gruppen der Prop-
stei verkehren oder sich au� alten. Der Beschwer-
deweg ist auch auf der Homepage der Propstei 
www.propstei-marien.de abru� ar.
Handelt es sich bei der Beschwerde um die Mi� ei-
lung über einen sexuellen Übergriff  oder um sexu-
ellen Missbrauch, so kann sich der Meldende bzw. 
Hilfesuchende entweder direkt an die Missbrauchs-
beau� ragte des Bistums, Frau von Schenk-Wilms, 
bzw. ihren Vertreter, Herrn Sarholz wenden. Bei 
hauptamtlichen Mitarbeitern in der Pastoral emp-
fehlen wir diesen Weg. Der Meldende kann sich 
sonst auch direkt an das Pfarrbüro oder den Ju-
gendbeau� ragten wenden. Wendet er sich an das 
Pfarrbüro oder den Jugendbeau� ragten, teilt er 
dem dort tä� gen Mitarbeiter lediglich mit, dass er 
einen Fall von Gewaltanwendung berichten möch-
te, ohne weitere Informa� onen zu geben. Dies soll 
zum einen die Vertraulichkeit des Wortes in einem 
geschützten Raum bieten, und zum anderen den 
Mitarbeiter vor psychischem und juris� schem Druck 
bewahren. Eine entsprechende Meldung wird vom 
Pfarrbüro unmi� elbar an das Präven� onsteam 
weitergegeben. Dieses Präven� onsteam besteht 
aus drei Personen: Propst Norbert Dudek, die Prä-
ven� onsfachkra�  Frau Carolin Bollongino von der 
Caritas Ennepe-Ruhr und eine dri� e im Au� rag des 
Pastoralteams handelnde Person. Diese Person ist 
Frau Marion Mariniak, Leiterin der Kita St. Engelbert 
in Gevelsberg und Kinderschutzfachkra�  des Kita-

Zweckverbandes für unseren Bereich. Die besag-
ten drei Personen beraten nun möglichst unmi� el-
bar die weiteren Schri� e. Ein Schri�  kann z.B. sein, 
den Verantwortlichen oder Funk� onsträger für eine 
Gruppe über einen Verdachtsfall zu informieren, so-
fern er nicht selbst betroff en ist (z.B. den Jugendbe-
au� ragten, die Leitung der Katechese oder eine Mit-
arbeitervertretung). Das Präven� onsteam leitet die 
für notwendig befundenen Schri� e entsprechend 
ein und dokumen� ert den Vorgang.
Jedem gemeldeten Vorgang wird nachgegangen. 
Wir empfehlen daher nicht, weitere eigenmäch� ge 
Schri� e zu unternehmen – zum Schutz für alle Be-
troff enen. Ggf. kann sich der Meldende aber an das 
Präven� onsteam zur Informa� on über den aktuel-
len Stand des Vorganges wenden. 

Vor allem im Bereich sexualisierter Gewalt nehmen 
sie dabei - wie in der Präven� onsordnung und im 
Bundeskinderschutzgesetz [s. SGB VIII, §§ 8b, 72a 
und 79a] gefordert - Kontakt zu einer externen Be-
ratungsstelle zwecks weiterer Beratung und Prüfung 
der Lage auf. Möglich ist etwa die Beratung in der 
Fachberatungsstelle „Neue Wege“ des Caritasver-
bandes für Bochum und Wa� enscheid in Bochum 
oder die „Praxis für Sexualität“ in Essen.

Der Beschwerdeweg sieht also so aus:
1. Vorab informiert sein.
2. Melden bei der/dem Missbrauchsbeau� ragten  
 des Bistums oder im Pfarrbüro.
3. Pfarrbüro informiert jemand aus dem 3köpfi gen 
 Präven� onsteam.
4. Präven� onsteam bespricht sich und lässt sich 
 beraten. 
5. Präven� onsteam und entsprechende Hilfsstelle  
 handeln angemessen.
Oder noch kürzer: 
 informieren – melden – beraten – handeln

3.5 Das Qualitätsmanagement und die Aus- und 
Fortbildung
Alle neuen ehrenamtlichen und hauptamtlichen 
Mitarbeiter (wie etwa neue Katecheten) werden 
zu Beginn ihrer Tä� gkeit entsprechend geschult. 
Es fi nden zu 2-3 Terminen im Jahr Schulungen zur 
Präven� onsordnung auf Pfarrebene sta� , wobei wir 
uns an die Vorgaben des Schulungscurriculums des 
Bistums Essen halten. Vergleichbare Schulungen 
anderer Träger werden anerkannt. Jederzeit kann 
die Präven� onsfachkra�  zur Klärung von Fragen
oder zur Informa� on kontak� ert und zu Treff en 
hinzugebeten werden. Ggf. werden weitere Treff en 
bzw. Vorträge und Austauschrunden zu dem Thema 
angeboten. Eine Überprüfung des Ins� tu� onellen 
Schutzkonzeptes alle 5 Jahre und eine Aktualisie-
rung der Einrichtungsanalyse – etwa bei Wegfall, 
bzw. Neueinrichtung von Gruppen – werden zur 
Wahrung der Qualität in diesem Bereich beitragen. 
Eine Überprüfung und ggf. Anpassung gibt es auch, 
wenn z.B. ein Vorfall von sexualisierter Gewalt in 
unserer Propstei au� ri� .
Wir halten uns an den vorgegebenen zeitlichen 
Rhythmus der Schulungen, so dass wir die Mitarbei-
ter fünf Jahre nach der ersten Schulung von uns aus 
zu einer auff rischenden Schulung einladen.

3.6 Die Maßnahmen zur Stärkung von Minder-
jährigen
Das Haup� nstrumentarium unserer Maßnahmen 
zur Stärkung von Minderjährigen umfasst vor allem 
das authen� sche Vorleben von Gewaltverzicht, den 
respektvollen und akzeptierenden Umgang mit-
einander, eine altersgerechte, liebevolle und ver-
ständnisvolle Begleitung und eine entsprechende 
Vermi� lung und Erklärung unserer wesentlichen 
Werte und Regeln. Des Weiteren sollen die Kinder 

und Jugendlichen in ihren Gruppen die Gelegen-
heit erhalten, die Gruppenregeln mit zu gestalten. 
Bestehende Regeln sollen nach Möglichkeit erklärt 
und nahegebracht werden, um den jeweiligen Sinn 
hinter dem Regelwerk verständlich zu machen. Wir 
versprechen uns davon eine größere Akzeptanz und 
schließlich eine Verinnerlichung der vereinbarten 
Regeln.

3.7 Die Präven� onsfachkra� 
Die Präven� onsfachkra�  der Propstei St. Marien 
muss für die Aufgaben geschult sein. Die Aufgaben 
der Präven� onsfachkra�  sind:
- Beratung und Informa� on zum Thema Präven� on in 
 der Propstei.
- Handelnde mit dem Präven� onsteam bei Verdachts
 fällen in der Propstei (nicht bei hauptamtlichen, 
 pastoralen Mitarbeitern)
- Einladung zur Abgabe der EFZ in Abs� mmung mit  
 Propst Dudek, Sichtung und Rückgabe der EFZ.
- Einladung zu Präven� onskursen in Abs� mmung 
 mit Propst Dudek.
- Kontaktperson für die Präventionsbeauftragte 
 des Bistums Essen.

Zur Präven� onsfachkra�  in der Propstei St. Marien 
in Schwelm – Gevelsberg – Ennepetal wurde bestellt:
Frau Carolin Bollongino vom Caritasverband Ennepe-
Ruhr e.V., Tel. 0151 - 26 45 26 71.

Der Kirchenvorstand der Propstei St. Marien in 
Schwelm-Gevelsberg-Ennepetal, Bistum Essen, 
hat in seiner Sitzung am 10. Dezember 2018 dieses 
Ins� tu� onelle Schutzkonzept beschlossen und verab-
schiedet. Es erlangt damit umgehend seine Gül� gkeit.

Schwelm, den 10. Dezember 2018
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